
Das Label MINT 

Im Frühling 2019 wurden in der Schweiz zum ersten Mal 18 Gymnasien mit dem MINT-Label 
der Akademie der Naturwissenschaften Schweiz SCNAT ausgezeichnet. Am virtuellen 
Roundtable-Gespräch im November 2020, wurde eine erste Bilanz gezogen über die Wir-
kung und die Anforderungen, die ein solches Label mit sich bringt. Anwesend waren 
folgende Persönlichkeiten:

 – Philippe Moreillon, ehemaliger Präsident der Kommission für Nachwuchsförderung (SCNAT)
 – Hansruedi Müller, Präsident der Jury des MINT-Labels und Initiator des Projekts 
 – Thomas Jenni, Mitglied der Jury des MINT-Labels, Lehrer an der Kantonsschule Zug 
 – Brigitte Jäggi, Rektorin am Gymnasium in Muttenz, 2019 mit dem MINT-Label ausgezeichnet 
 – Arno Germann, Rektor der Kantonsschule im Lee, Winterthur, ebenfalls 2019 mit dem 
MINT-Label ausgezeichnet 

catta: Was ist die Wirkung eines solchen 
Labels und was bringt die Vergabe des 
Labels den Schulen konkret?

Philippe Moreillon: Das Förderprojekt 
«Projekt MINT» wurde lanciert, um 
den grossen Herausforderungen un-
serer Gesellschaft – insbesondere hin-
sichtlich der Digitalisierung – gerecht 
zu werden. Wir haben die Pflicht, der 
Jugend die Möglichkeit zu geben in die-
se Prozesse eingebettet zu werden. Es 
geht darum, diese Herausforderungen 
gemeinsam anzupacken. Die Idee ist, 
einen Austausch unter den Lehrkräften 
zu fördern, bei dem sie sich stetig wei-
terbilden können. Wir von der SCNAT 
schaffen die Umgebung dafür, indem 
uns bewusst ist, dass die Lehrpersonen 
an den Gymnasien absolute Schlüssel-
personen für die Zukunft der jungen 
Leute sind.

Hansruedi Müller: Die Vergabe des Labels 
ist eine Form der Anerkennung für En-
gagement, für Projektorientierung im 
Bereich MINT und für das Einsetzen 
einer MINT-Kultur an den Schulen.

Brigitte Jäggi: Ich höre von meinen Schü-
lerinnen und Schülern immer wieder, 
dass die Lehrpersonen mit ihrer Be-
geisterung bei ihnen das Interesse für 
MINT-Themen wecken können. Wäh-
rend der Pandemie war das leider nicht 
immer möglich, weshalb sich die Wir-
kung des Labels nicht klar beantwor-
ten lässt.

Arno Germann: Frau Jäggi hat einen 
wichtigen Punkt angesprochen. Wir 
in Winterthur, haben zum Beispiel ein 
MINT-Labor aufgebaut mit der Idee, 
dass die Jugendlichen auch in ihrer 
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Freizeit dort arbeiten können. Dies ist 
momentan aber aufgrund der Abstands-
vorschriften nicht wie geplant möglich.

Thomas Jenni: Für die Kantonsschule Zug 
ist das Label einerseits eine Auszeich-
nung, aber auch ein Auftrag. Wir haben 
schon vor der Auszeichnung einiges 
gemacht im Rahmen der MINT-Förde-
rung, aber seit wir das Label haben, sind 
wesentlich mehr Projekte angedacht. 
Darin sehe ich einen grossen Erfolg für 
das MINT-Label.

Philippe Moreillon: Das MINT-Label richtet 
sich an alle Schulen, nicht nur solche, 
die bereits in diesen Bereichen Projek-
te durchführen. In der Humanwissen-
schaft wird die Informatik je länger je 
mehr als Instrument eingesetzt, oder 
auch im kreativen Bereich wie der Mu-
sik oder dem Theater. Es geht darum zu 
verstehen, wie und wo Technologien 
angewandt werden können. 

Catta: Das eine ist ja, dass diese Thematik 
den Lehrpersonen präsent sein muss, das 
andere ist, dass es als Thema bei den 
Jugendlichen ankommt. Gelingt das?

Arno Germann: Bei Schülerinnen und 
Schülern aus dem mathematisch/natur-
wissenschaftlichen Profil funktioniert 
das hervorragend. Sie sind mit Begeis-
terung dabei und auch die Vernetzung 
mit der ETH und mit Firmen in diesem 
Bereich funktioniert sehr gut. Diejeni-
gen aus dem neusprachlichen Profil für 
die Naturwissenschaften zu begeistern, 
ist eine andere Herausforderung. 

Thomas Jenni: Ein Problem an den Gym-
nasien ist der geringe Frauenanteil bei 
den Fachlehrkräften in Physik und Che-
mie. Ich hoffe sehr, dass es in Zukunft 
mehr Frauen gibt, die Physik oder Che-
mie studieren und dann unterrichten 
möchten. Denn die Vorbildfunktion 
des Lehrers oder der Lehrerin ist sehr 
wichtig bei der Studienwahl. 

Die Labelverleihung am Paul Scherrer Institut im Juni 2019
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Catta: Wie soll sich das MINT-Label entwic-
keln, oder was ist Ihr persönlicher Wunsch 
bezüglich des Labels? 

Philippe Moreillon: Mein persönlicher 
Wunsch ist eine Art Club von Fachper-
sonen, nicht nur aus den traditionellen 
MINT-Fächern, sondern auch aus der 
Linguistik, aus der Musik und so weiter, 
die Ihre Interdisziplinarität nutzen, um 
sich auszutauschen und ihr Wissen zu 
den neuen Technologien an die jungen 
Leute weitergeben. Auf dem Level der 
Universitäten ist dies bereits gegeben, 
anders als auf der Ebene von Gymna-
sien, das muss man berücksichtigen. 

Arno Germann: Wir hatten in Kreuzlingen 
ein Projekt, in Zusammenarbeit mit der 
Pädagogischen Hochschule, bei wel-
chem Gymnasiastinnen und Gymnasi-
asten geschult wurden, um Kindern der 
Primarschule – unter Miteinbezug ihres 
persönlichen Werdegangs – zu erzäh-
len was Naturwissenschaften sind. Das 
war ein Versuch, die SchülerInnen der 
Unterstufen abzuholen und die MINT 
Fächer schon in der Primarschule po-
sitiv zu besetzen. Wenn das Label bis 
in die unteren Stufen ausstrahlt und 
zeigen kann, wie spannend diese The-
men sind, dann glaube ich, können wir 
längerfristig etwas erreichen. 

Brigitte Jäggi: Dafür müssen wir als Schul-
leitende unbedingt schauen, dass wir 
gute Lehrpersonen an den Gymnasien 
haben und die Lehrpersonen-Ausbil-
dung auch in diese Richtung geht. Es ist 
enorm wichtig, in diesen Fächern Leute 
zu haben, die begeistern und Bezüge 
zum Alltag herstellen können.

Hansruedi Müller: Ich unterstütze diese 
Aussagen absolut: Es kann in eine Nega-
tivspirale führen, wenn nicht-MINT-af-
fine junge Primarlehrpersonen ihre Hal-
tung im Unterricht weitervermitteln. 

Thomas Jenni: Das MINT-Label hat gros-
ses Potential. Einerseits wenn sich die 
Schulen, die das Label haben, unter-
einander zu vernetzen beginnen und 
andererseits, wenn die SCNAT Ressour-
cen zur Verfügung stellt indem sie zum 
Beispiel Kontakte zu Fachpersonen zu 
den Schulen herstellt. 

Philippe Moreillon: Diese Vernetzung vor-
anzutreiben ist sehr wichtig. Covid hat 
vieles unterbrochen, aber immerhin 
konnte das Geld für das nächste Jahr 
zurückgestellt werden. 
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Catta: Findet in der jetzigen Situation die 
Vergabe des Labels statt oder wird sie 
verschoben?

Hansruedi Müller: Die zweite Runde der 
Label-Vergabe findet nach Fahrplan 
statt. Es wurden überraschenderweise 
wieder 15 Dossiers eingereicht, was uns 
sehr freut. Geplant ist eine zweitätige 
Veranstaltung. Die letzte Label-Vergabe 
war sehr feierlich und es herrschte eine 
grosse Freude unter den Gewinnerin-
nen . Wir waren ausserordentlich über-
rascht, wie vielfältig die eingegebenen 
MINT-Projekte waren.

Philippe Moreillon: Die Besuche bei den 
Schulen, die sich beworben haben, wa-
ren spektakulär. Ich würde behaupten, 

dass es Schulen gibt, die aufgrund ih-
rer Präsentation beim Schulbesuch für 
das Label ausgesucht wurden. Ich freue 
mich bereits auf die nächsten Besuche.

Brigitte Jäggi: Ich denke, nebst MINT gibt 
es viele andere Gebiete, die ebenfalls 
sehr wichtig sind: Zum Beispiel die po-
litische Bildung, oder die Sozialwissen-
schaften, also den Umgang miteinan-
der. Ein Teil unserer Schülerinnen und 
Schüler wird später einmal Stellungen 
im mittleren oder sogar oberen Kader 
einnehmen und dort bestimmend sein 
für unsere Gesellschaft. Ich denke wir 
tun gut daran, dass wir schauen, dass 
sie in allen Bereichen eine gute Basis 
mitbekommen, damit die Welt etwas 
vernünftiger wird.

Das MINT-Label

Text: ca!a gmbh, Claudia Weik
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Projekt «MINT-aktives  
Gymnasium»

Viele Gymnasien fördern eine MINT-Kultur,  
die weit über das Angebot von entspre-
chenden Schwerpunktfächern hinaus geht  
und die auch in eher geistes- und sozial-
wissenschaftlich ausgerichteten Schulen 
zu finden ist. Um die Institutionen in 
diesem Anliegen zu unterstützen und ihr  
Engagement sichtbar zu machen, hat 
die Akademie der Naturwissenschaften 
Schweiz (SCNAT) 2019 ein Label geschaf- 
fen. Gymnasien können sich als «MINT-ak-
tives Gymnasium» bewerben, wenn  
sie bestimmte Kriterien erfüllen. Durch  
die Auszeichnung entsteht ein neues  
Netzwerk über die Kantons- und Sprach-
grenzen hinweg und der Austausch  
zwischen den Lehrpersonen wird angeregt.  
Auf diese Weise wird MINT-Kultur aktiv 
gestaltet und gefördert.

Zielgruppe: 
Gymnasien

Produkt: 
Ein Netzwerk der ausgezeichneten  
Schulen mit geeigneten Anlässen.  

Weitere Informationen und Download: 
scnat.ch/labelMINT

Projektleitung: 
Patrick Linder, Akademie der Naturwis-
senschaften Schweiz, Kommission für 
Nachwuchsförderung
 
Projektdauer und Fördersumme:
1.1.2018 – 11.10.2021, 100 000 Fr.

Urteil der Leitungsgruppe 
MINT

Leitideen, Visionen und Aktivitäten von  
Schulen auszuzeichnen, ist eine gute 
Gelegenheit, sie an ihren eigenen Vorha- 
ben zu messen und zu grösserem  
Engagement zu motivieren. Das Label 
soll explizit weder einen Wettbewerb  
zwischen Schulen auslösen, noch die  
einseitige Ausrichtung auf spezifische 
MINT-Schwerpunktfächer fördern. 
Die Jury, die von der Kommission für  
Nachwuchsförderung der Akademie der 
Naturwissenschaften Schweiz (SCNAT) 
gestellt wird, achtet auf eine ausgewo-
gene Beurteilung.

Ausblick

Schulen erhalten durch die Bewerbungs-
kriterien und die zeitliche Begrenzung 
des Labels Impulse, wie sie sich für eine  
bessere MINT-Kultur in ihrer Schule  
einsetzen können. Durch die Vernetzung 
der Label-Schulen wird die MINT-Kultur  
der Zukunft auf nationaler Ebene aktiv 
gestaltet. Neben Sichtbarkeit und An-
erkennung bieten sich auf diese Weise 
neue Austauschmöglichkeiten auch für 
Lehrpersonen, was dem Bedürfnis der 
Gymnasien entspricht, die sich die Ein- 
führung eines Labels gewünscht hatten.
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